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Liga der  
Freien Wohlfahrtspflege               
Sachsen                                                                                                                    

                                                        
 

 

Dokumentation Fachtagung Wohnungsnotfallhilfe  

27. August 2025  

ĂKein Zuhause - keine Chance?  
Perspektiven, Rechte und Wege in die Zukunftñ 

 
Der Wohnungslosenbericht 2024 zeigt die Problematik klar und deutlich: 2024 waren in Ostdeutschland 
(ohne Berlin) 5.430 Personen ohne Wohnung , d. h. verdeckt wohnungslos oder ohne jegliche Unterkunft. 
Hochgerechnet auf die Gesamtbevölkerung bedeutet das einen Bevölkerungsanteil von 14,9 %. Hinzu 
kommen 4.535 untergebrachte wohnungslose Menschen , die zum Stichtag 31. Januar 2024 allein in 
Sachsen statistisch erfasst wurden. Für diese waren die Chancen auf dem Wohnungs- und Arbeitsmarkt 
bzw. zur gesundheitlichen Versorgung äußerst eingeschränkt, wenn nicht gar komplett verbaut. 

In der Tagung sollen - ausgehend vom Wohnungslosenbericht  - verschiedene Schwerpunkte in den Blick 
genommen werden. Wie kann durch Präventionsfachstellen Wohnungslosigkeit verhindert werden? Wie 
können die Sichtweisen der Expertinnen und Experten in eigener Sache  einbezogen werden bzw. kann 
echte Beteiligung gelingen? Was sind gute Beispiele für enge Vernetzung  von Wohnungsnotfallhilfe und 
Suchthilfe? Wie können Wohnungswirtschaft und Wohnungsnotfallhilfe  gewinnbringend für alle 
Beteiligten kooperieren? Wie können Unionsbürgerinnen, Drittstaatler und grundsätzlich Menschen mit 
Migrationshintergrund besser integriert werden? 

Ausgehend von den Vorträgen am Vormittag und dem individuellen Rechtsanspruch auf Hilfe nach §§ 67-
69 SGB XII werden wir in Arbeitsgruppen einzelne Perspektiven, rechtliche Möglichkeiten und Lösungs-
ansätze für zukünftige Wege austauschen, erörtern und diskutieren.  

Herzlich eingeladen sind Mitarbeitende der Wohnungsnotfallhilfe und weiterer Hilfeangebote, die sich an 
Menschen in Wohnungsnot richten, Mitarbeitende der Sozialhilfeträger, der Jobcenter, der zuständigen 
Ministerien, der kommunalen Spitzenverbände, der Wohnungswirtschaft sowie der Fraktionen im Sächs. 
Landtag. 
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Begrüßung  

David Eckardt , AWO, Vorsitzende r der Liga der Freien Wohlfahrtspflege in Sachsen  
 

                                   
 

 
Grußwort: Videobotschaft  

Staatsministerin  Petra Köpping  
Sächsisches Staatsministerium für Soziales , Gesundheit  und Gesellschaftlichen Zusammenhalt  
 

                                  
 
                             
Sehr geehrter Herr Eckardt, 
sehr geehrte Teilnehmerinnen und Teilnehmer, 
 
Wohnungslosigkeit ist eine existenzielle Bedrohung für die Betroffenen, 6900 Wohnungslose waren in 
Sachsen 2024 in kommunalen Unterkünften oder Einrichten der Wohnungslosenhilfe untergebracht. Dabei 
fehlen in der Statistik die Personen, die als verdeckt obdachlos gelten. Menschen, die auf der Straße leben 
oder bei Familienangehörigen oder Freunden untergekommen sind. Hinter jedem Einzelnen steckt ein 
Schicksal, das in die Wohnungslosigkeit geführt hat. Hilfe finden sie bei Ihnen, die in der Wohnungslosen- 
und Obdachlosenhilfe aktiv sind. Vielen Dank dafür. 

Vielen Dank für Ihren Einsatz, vielen Dank, dass Sie eine Stütze für die Menschen sind, die in einer absoluten 
Notlage Hilfe brauchen. Helfen ist aber auch unsere gemeinsame Aufgabe. Besonders wichtig sind natürlich 
die Städte, die Kommunen. Vor Ort kann am besten geholfen werden. Aber auch Land und Bund stehen in 
der Verantwortung. Über den Nationalen Aktionsplan sind wir im Gespräch, um gemeinsame Maßnahmen 
zu erarbeiten. Dafür ist uns wichtig zu wissen, was geschieht vor Ort und was hilft tatsächlich. Dankbar bin 
ich deswegen auch für den engen Austausch mit den Vertreterinnen und Vertretern der Liga aus 
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Fachausschüssen, soziale Wohnungsnotfallhilfe und für die regelmäßigen Tagungen mit den Leiterinnen und 
Leitern der Sozialämter im Freistaat Sachsen. Was uns gemeinsam am meisten umtreiben muss, ist die 
Frage, wie wir verhindern können, dass man wohnungslos wird. Gerade in den Städten, mit dem Blick auf 
Wohnungsknappheit wird immer wichtiger. Zuletzt haben wir als Land Modellprojekte nach dem Housing First 
Ansatz gefördert. Das wird leider nur von der Stadt Leipzig in Anspruch genommen, weil unsere Ansätze 
aber zu den Kommunen passen müssen, arbeitet mein Haus auch daher an der Idee einer zentralen 
Fachstelle in Sachsen. In anderen Bundesländern gibt es damit gute Erfahrungen. Ziel der Fachstelle ist es, 
durch Prävention Wohnungslosigkeit zu vermeiden und zu beheben. Hier werden die sozial- und wohnungs- 
und ordnungspolitischen Kompetenzen und Hilfen gebündelt. Sie werden dieses Konzept heute auch auf der 
Tagung besprechen.  

Ich hoffe, wir können es gemeinsam in Zukunft entwickeln, wenn uns der nächste Haushalt die Möglichkeit 
dafür eröffnet. 2030 Wohnungslosigkeit und Obdachlosigkeit überwinden: das Ziel bleibt engagiert. Erreichen 
werden wir es am besten zusammen, Kommunen, Land und Bund.  

Das Herzstück dieser Arbeit sind aber Sie, diejenigen, die vor Ort helfen. Dafür wünsche ich Ihnen auch 
weiterhin viel Kraft. 
 
Herzlichst Ihre Petra Köpping 
 
                             

 
Vort rag Wohnungslosenbericht 2024 und seine migrationsspezifischen Aussagen 
Erkenntnisse und Schlussfolgerungen für Politik und Hilfesystem  

Joachim Krauß , BAG Wohnungslosenhilfe Berlin  
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Vortrag  Effektiv und effizient - Fachstellen zur Verhinderung von Wohnungslosigkeit   

Heidi Ott, Diakoni sches Werk  Bayern  e. V., Nürnberg  
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Vortrag Erfahrungen aus der Praxis  

Jenny Süß - AWO Erzgebirge       
Benjamin Müller  - ĂOase Leipzigñ Diakonisches Werk Innere Mission Leipzig e. V. und Caritas  

 

                      
 
 

                     
   
 

                     
 

 

 

 

_________________________________________________________________________

Wohnungsnotfallhilfe im Erzgebirgskreis

AWO Erzgebirge gGmbH

https://www.erzgebirgskreis.de/landkreis/der-erzgebirgskreis/staedte-und-gemeinden

_________________________________________________________________________

BeratungsstelleKrankenhaus KlientenWohnungsgeber

1. Gesprªch durch Wohlfahrtstrªger

Bedarfsermittlung

Antragsstellung

Zugang zur Wohnungsnotfallhilfe

Hausbesuch von

allgemeinem Sozialdienst

Bewilligung Ablehnung
_________________________________________________________________________

Hausbesuch & Antragsstellung

Bedarfsermittlung durch allgemeinen Sozialdienst

vom Landratsamt

Landratsamt

Suche des geeigneten Trªgers

BewilligungAblehnung

BeratungsstelleKrankenhausWohnungsgeberKlienten

_________________________________________________________________________

Praxiserfahrungen

ÅKurze Bewilligungszeitrªume

(akute Obdachlosigkeit 6 Monate, danach 3 Monate, 3 Monate usw.)

ÅAufsuchende Arbeit

ÅKrisenintervention: Anbindung an Lebensmittelversorgung der Tafel;

Zusammenarbeit mit Wohnungsverwaltungen

und Ordnungsamt zur Unterbringung in

Notunterk¿nften

ÅMonatlicher Tªtigkeitsnachweis zur Abrechnung

der Einzelfinanzierungen

_________________________________________________________________________

Schwierigkeiten

ÅKeineNiederschwelligkeitdes Angebots

ÅKurze Bewilligungszeitrªume

ÅAbsprache der Fachlichkeit in der Bedarfsermittlung freier Trªger

ÅFehlende regelmªÇige Netzwerktreffen

ÅFehlende ¿bergeordnete Fachberatungsstelle/Prªventionsstelle

ÅFinanzierung einer Vollzeitstelle mit ca. 15 Klienten

_________________________________________________________________________

Vielen Dank f¿r Ihre

Aufmerksamkeit!
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Arbeitsgruppe  1 - Good Practise  für gut funktionierende Präventionsfachstellen  
 
Rotraud Kießling - Diakonie Sachsen e. V.  
Heidi Ott - Diakonie Bayern e. V. 
_____________________________________________________________________________________ 

Was kommt auf eine Stadt bzw. einen Landkreis zu, wenn nicht präventiv gehandelt wird, also der 
Wohnungsverlust nicht verhindert wird?  

Ausgehend vom Fachstellenmodell zur Sicherung der Wohnungsversorgung vom Deutschen Städtetag hält 
die Diakonie Bayern als Trägerin der Freien Wohlfahrtspflege Fachstellen zur Vermeidung von Wohnungs-
losigkeit vor. Dadurch kann einerseits Wohnraum erhalten und Wohnungslosigkeit verhindert und anderer-
seits können Folgekosten für den örtlichen Leistungsträger vermieden werden. Wie gelingt das in der 
Praxis?  

In der AG setzen wir uns auf den Grundlagen der Forschungsergebnisse einer Studie über Fachstellen in 
Trägerschaft der Diakonie in Bayern sowie aktuellen Entwicklungen in Bayern über Fachstellen zur 
Vermeidung von Wohnungslosigkeit mit dieser Thematik auseinander. Wir werden uns dazu austauschen 
und ggf. erste Lösungsschritte zur Umsetzung in Sachsen entwickeln. 
 

                
 

                
 
                

                                                     

AG 1

Prªventionsfachstellen

Rotraud KieÇling, Diakonie Sachsen

Heidi Ott, Diakonie Bayern

Liga Fachtagung Wohnungsnotfallhilfe am 27. August 2025

Herzlich willkommen

Ausgangssituation in Sachsen

AG 1 2

Statistik Diakonie Sachsen 2024: 3.601 in Wohnungsnot, 44 % Wohnung akut bzw.potentiell
bedroht

Rªumungen 2022: 2.265 Wohnrªume

Wohnungslosenberichterstattung: 5.430 Personen ohne Wohnung in Ostdeutschland (ohne

Berlin) 2024 = 14,9 %

Erhebung 2025: 6.885 untergebrachte wohnungslose Menschen am 31.01.2025 in Sachsen

(ohne Asylunterk¿nfte)

Grundlagen Wohnungsnotfallhilfe

AG 1 3

DŜƳŜƛƴǎŀƳŜ 9ƳǇŦŜƘƭǳƴƎŜƴ ŘŜǎ {a{Σ {aw ǳƴŘ {aL ȊǳǊ ±ŜǊƳŜƛŘǳƴƎ ǳƴŘ .ŜǎŜƛǝƎǳƴƎ
Ǿƻƴ ²ƻƘƴǳƴƎǎƴƻǜŅƭƭŜƴ ǾƻƳ млΦ aŅǊȊ нлнм

wŀƘƳŜƴǾŜǊǘǊŀƎ ƴŀŎƘϠул {D. ·LL Ƴƛǘ ŘǊŜƛ [ŜƛǎǘǳƴƎǎǘȅǇŜƴΥ

¢ŀƎŜǎǎǘǊǳƪǘǳǊƛŜǊŜƴŘŜ !ƴƎŜōƻǘŜ ŦǸǊ ōŜǎƻƴŘŜǊŜ
tŜǊǎƻƴŜƴƎǊǳǇǇŜƴ

.ŜǊŀǘǳƴƎǎǎǘŜƭƭŜ ŦǸǊ ǿƻƘƴǳƴƎǎƭƻǎŜ ǳƴŘ Ǿƻƴ
²ƻƘƴǳƴƎǎƭƻǎƛƎƪŜƛǘ ōŜŘǊƻƘǘŜ aŜƴǎŎƘŜƴ

!Ƴōǳƭŀƴǘ ōŜǘǊŜǳǘŜǎ ²ƻƘƴŜƴ ȊǳǊ «ōŜǊǿƛƴŘǳƴƎ
ōŜǎƻƴŘŜǊŜǊ ǎƻȊƛŀƭŜǊ {ŎƘǿƛŜǊƛƎƪŜƛǘŜƴ

ϠϠстπсф {D. ·LL ό{ƻȊƛŀƭƘƛƭŦŜύ

Antworten

Wie kann die WNH zur ¦berwindung von Wohnungsnot
beitragen, insbesondere in Hinblick auf prªventive Angebote
wie Prªventionsfachstellen?

5 Schritte

Bedarfsanalyse

Konzeption

Finanzierung

Qualitªtssicherung

Reflexion

A
G
 3

6
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LIGA Fachtagung in Dresden am 27. August 2025  
Fachstellen zur Vermeidung von Wohnungslosigkeit   
 
Quellen und Empfehlungen  
 
Fachverband Evangelische Wohnungsnotfallhilfe und Straffälligenhilfe im Diakonischen Werk Bayern: 
www.fews -bayern.de   
 
WOHNUNGSERHALT STÄRKEN - WOHNUNGSLOSIGKEIT ÜBERWINDEN  
Wohnungsnotfallhilfe der Diakonie in Bayern, Modellprojekte aus dem Aktionsplan  
ĂHilfe bei Obdachlosigkeitñ des Bayerischen Staatsministeriums f¿r Familie, Arbeit und Soziales 
2019 - Juni 2024 (2025)  
Abrufbar unter: Diakonie Bayern Wohnungserhalt stärken - Wohnungslosigkeit überwinden  
 
Vermeidung von Wohnungslosigkeit - Leitfaden für die Praxis.  
Eine Arbeitshilfe für die Fachstellen zur Vermeidung von Wohnungslosigkeit in Trägerschaft der Diakonie in 
Bayern (2020)  
Abrufbar unter: Diakonie Bayern - Vermeidung von Wohnungslosigkeit - Leitfaden für die Praxis  
 
Wohnungsnot: Prävention ist der Schlüssel  
Forschungsergebnisse einer Studie über Fachstellen zur Vermeidung von Wohnungslosigkeit in 
Trägerschaft der Diakonie in Bayern  
Abrufbar unter: Diakonie Bayern - Wohnungsnot - Prävention ist der Schlüssel.pdf  

Empfehlungen des Deutschen Vereins zur Umsetzung von Maßnahmen zum Wohnraumerhalt in den 
Kommunen.   
Die Empfehlungen (DV 30/19) wurden am 16. September 2020 vom Präsidium des Deutschen Vereins 
verabschiedet. Abrufbar unter: Empfehlungen des Deutschen Vereins zur Umsetzung von Maßnahmen 
zum Wohnraumerhalten in den Kommunen  

Prävention hilft! BAG W  abrufbar unter: BAGW - Prävention - Zentrale Fachstellen  
Prävention zur Sicherung von Wohnraum stärken 
Kernforderung 2: Rettet das Wohnen. Abrufbar unter: BAGW - Kernforderung 2: Rettet das Wohnen  
 
BAG W Hilfe bei drohendem Wohnungsverlust  
Abrufbar unter: BAGW - Hilfe bei drohendem Wohnungsverlust  

Position Empfehlung der BAG W zur rechtskreisübergreifenden Organisation der Hilfen für 
Menschen in Wohnungsnot nach SGB II/ XII  (2009). Abrufbar unter:  BAGW - Empfehlung zur 
rechtskreisübergreifenden Organisation der Hilfen für Menschen in Wohnungsnot nach SGB II/XII  
 
Empfehlung zur rechtlichen Gestaltung der Zusammenarbeit freigemeinnütziger und öffentlicher 
Träger bei der Prävention von Wohnungsverlusten Organisation und Rechtsanwendung  (2011). 
Abrufbar unter: BAGW - Empfehlung zur rechtlichen Gestaltung der Zusammenarbeit frei -
gemeinnütziger und öffentlicher Träger bei der Prävention von Wohnungsverlusten   

http://www.fews-bayern.de/
https://www.diakonie-bayern.de/fileadmin/Bilder_Dateien/FV_Wohnungsnotfallhilfe_und_Straffaelligenhilfe/Finale_Version.pdf
https://www.diakonie-bayern.de/fileadmin/Bilder_Dateien/FV_Wohnungsnotfallhilfe_und_Straffaelligenhilfe/Vermeidung_von_Wohnungslosigkeit_-_Leitfaden_fuer_die_Praxis.pdf
https://www.diakonie-bayern.de/fileadmin/Bilder_Dateien/FV_Wohnungsnotfallhilfe_und_Straffaelligenhilfe/Wohnungsnot_-_Praevention_ist_der_Schluessel.pdf
https://www.deutscher-verein.de/empfehlungen-stellungnahmen/detail/empfehlungen-des-deutschen-vereins-zur-umsetzung-von-massnahmen-zum-wohnraumerhalt-in-den-kommunen/
https://www.deutscher-verein.de/empfehlungen-stellungnahmen/detail/empfehlungen-des-deutschen-vereins-zur-umsetzung-von-massnahmen-zum-wohnraumerhalt-in-den-kommunen/
https://www.bagw.de/de/themen/praevention/fachstellen
https://www.bagw.de/fileadmin/bagw/media/Doc/KAMPAGNE_WOHNUNG_LOS_/Nationale_Strategie_Kampagne_Kernforderung2.pdf
https://www.bagw.de/de/fachstellen/hilfe-bei-drohendem-wohnungsverlust
https://www.bagw.de/fileadmin/bagw/media/Doc/POS/POS_09_Rechtskreisuebergreifende_Organisation.pdf
https://www.bagw.de/fileadmin/bagw/media/Doc/POS/POS_09_Rechtskreisuebergreifende_Organisation.pdf
https://www.bagw.de/fileadmin/bagw/media/Doc/POS/POS_11_Position_Praevention.pdf
https://www.bagw.de/fileadmin/bagw/media/Doc/POS/POS_11_Position_Praevention.pdf
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Arbeitsgruppe 2 - Suchthilfe und Wohnungsnotfallhilfe - zwei Hilfesysteme, eine  
        gemeinsame Zielgruppe - Good Practise Modellstandort Leipzig  

Katharina Fritzsche - AWO Landesverband Sachsen e. V. 
Sylke Liebscher - Suchtbeauftragte der Stadt Leipzig 
Herr Lenga-Radzuweit - Einrichtungsleiter Wohnprojekt Domizil - SZL Suchtzentrum gGmbH 
____________________________________________________________________________________ 

 
Wohnungslose Menschen sind häufig ebenfalls von Sucht- oder/ und psychischen Erkrankungen betroffen. 
Wohnungsnotfallhilfe und Suchthilfe sind zwei Hilfesysteme, die jeweils eigene Fachexpertise und 
verschiedene Angebote für hilfesuchende Menschen bereithalten.  

Das Kooperationsprojekt zwischen der Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe (BAG W) und 
der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen e. V. (DHS) mit dem Titel ĂSuchthilfe UND Wohnungsnotfall-
hilfe - zwei Hilfesysteme, eine gemeinsame Zielgruppeñ (SuWoKo) möchte nun beide Bereiche zusammen-
führen. 

Die Stadt Leipzig ist eine von fünf Modellstandorten in welcher dieses Projekt in einem dreijährigen 
Projektzeitraum Umsetzung findet. Hier erfolgt die Zusammenarbeit zwischen Sozialamt und Gesundheits-
amt sowie den Trägern und Einrichtungen der Wohnungsnotfallhilfe und der Suchthilfe der Stadt Leipzig. 

Die AG diente dazu, im Sinne eines Good Practice -Beispiels die Potentiale einer engen Vernetzung von 
Wohnungsnotfall- und Suchthilfe aufzuzeigen. Über Austausch und Vernetzung diente sie dazu das neu 
gewonnene Wissen in das eigene Arbeitsgebiet zu übertragen und zu nutzen. 

Genese des Workshopthemas 

Aus den Berichten der Praktiker:innen in den Facharbeitskreisen der Verbände wurde deutlich, dass Sucht- 
und Wohnungsnotfallhilfe häufig eine gleiche Zielgruppe betreuen. Der Bedarf des Austausches dazu 
sowie des Umgangs mit diesem Wissen bildete die Grundlage für die Ausgestaltung der Arbeitsgruppe zur 
Fachtagung Wohnungsnotfallhilfe. 

Im Rahmen der Methode Ămein Platz im Systemñ wurde ebenfalls deutlich, dass ein GroÇteil der 
Teilnehmenden sich an den Schnittstellen zwischen Wohnungsnotfallhilfe und Suchthilfe einordneten. 
Jeder der in der Wohnungsnotfallhilfe arbeitet, hat zwangsläufig Berührungspunkte mit dem Thema Sucht. 

Anschließend berichtete Herr Lenga-Radzuweit aus der CMA-Einrichtung Domizil vom Suchtzentrum 
Leipzig über die Arbeit in der Wohnungsnotfallhilfe in Verbindung mit nichtabstinenten Klient:innen in 
Leipzig. Dabei stellt er die Besonderheiten des Modellstandortes Leipzig im Rahmen des bundesweiten 
Kooperationsprojektes SuWoKo heraus. 
Die Stadt Leipzig verfügt über das Belegungsrecht für die Einrichtung. Schickt die Stadt Leipzig einen 
Klienten, zahlt sie auch. Es liegen Kostensatzverhandlungen vor. In Leipzig werden alkoholabhängige, 
wohnungslose Menschen getrennt von drogenabhängigen, wohnungslosen Menschen untergebracht. 
Hausverbote werden weitestgehend vermieden. Hausverbote über sieben Tage bedürfen der Rückkopp-
lung in der Clearing-Kommission.  

In der Einrichtung arbeiten 12 Mitarbeitende. Jede:r Bewohner:in hat zwei Bezugs-Ansprechpartner:innen. 
Im Haus gibt es Trinkmengen-Einteilfächer. Alkohol kann also zugeteilt werden.  
Es besteht eine Kooperation mit dem Maximilianstift (Pflegeheim). Dieses unterhält Extrastationen für 
wohnungslose, pflegebedürftige Menschen. 
 
Kontakt Hendrik L. -Radzuweit  

Wohnprojekt Domizil Haus für chronisch mehrfach-beeinträchtigte nichtabstinente Abhängigkeitskranke  
Tel.: +49 (0341) 3016391 
E-Mail: hendrik.lenga -radzuweit@suchtzentrum.de  

 
 

                        

mailto:hendrik.lenga-radzuweit@suchtzentrum.de
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Nach einer ausgiebigen Fragerunde erfolgte die Aufteilung 
der Teilnehmenden in drei Arbeitsgruppen. Diese dienten 
der Reflexion der Arbeit von Wohnungsnotfallhilfe und 
Suchthilfe vor Ort in den Einrichtungen sowie dem Learning 
aus dem Vortrag von Herrn Lenga-Radzuweit. Zudem 
erfolgte der Austausch über die Idealvorstellung, wie eine 
Kooperation sinnstiftend ausgestaltet sein sollte, um in einer 
vierten Frage sich damit zu befassen, was erste Schritte für 
die Verbesserung der Arbeit vor Ort sein könnten. 
Die Präsentation der Ergebnisse aus den Gruppen im 
Plenum bildete den Abschluss. Diese sind dem Plakat zu 
entnehmen. 
 

 
 

                              
 
 
 
Unterlagen:  

¶ Sucht - und Wohnungsnotfallhilfe  

¶ Zwischenbericht: Sucht - und Wohnungsnotfallhilfe Zwischenbericht 2024  

 

 
Factsheet zum Kooperationsprojekt SuWoKo - ĂSuchthilfe UND Wohnungsnotfallhilfe - zwei 
Hilfesysteme, eine gemeinsame Zielgruppeñ 

Zielsetzung : 
Erfassung der strukturellen Voraussetzungen für erfolgreiche Kooperationen zwischen Suchthilfe und 
Wohnungsnotfallhilfe. Aufbau funktionaler Kooperationsstrukturen, Entwicklung eines praxisnahen 
Handlungsmanuals (Workbook) zur Unterstützung beider Hilfesysteme.  

Projektlaufzeit:  01. Februar 2023 bis 31. Dezember 2025 

Internetseite:  www.sucht-und-wohnungsnotfallhilfe.de 

https://www.sucht-und-wohnungsnotfallhilfe.de/
https://www.sucht-und-wohnungsnotfallhilfe.de/fileadmin/sucht-wohnungsnotfallhilfe/PDF/suwoko_zwischenbericht_2024.pdf
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Projektpartner & Verantwortliche  

Akteur  Rolle  

BAG Wohnungslosenhilfe e. V. (BAG W) Dachorganisation der Wohnungslosenhilfe mit rund 
1.300 Einrichtungen. Koordiniert und vertritt Interessen 
der Wohnungsnotfallhilfe.) 

Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e. V. 
(DHS) 

Dachorganisation der Suchthilfe und Sucht-Selbsthilfe. 
Vertritt Fachinteressen gegenüber Politik, Behörden und 
Versicherungen. 

Bundesministerium für Gesundheit (BMG) Fördergeber des Projekts. 

Externe Evaluation & Fachbeirat Begleitung, Analyse und Entwicklung von 
Handlungsleitlinien. 

 

Vorgehen & Methodik  

1. Analyse bestehender Kooperationen an drei Modellstandorten deutschlandweit. 
2. Externe Evaluation der Kooperationen durch Expert:innen. 
3. Erarbeitung und Veröffentlichung eines übertragbaren Handlungsmanuals (Workbook). 
4. Förderung des Wissenstransfers über Aufbau, Angebote und Finanzierung der Hilfesysteme. 
 

Erste Ergebnisse & Zwischenstand  

ǒ Auswertung der quantitativen Daten f¿r das Jahr 2023: 

o Geschlechterverteilung: 71 % männlich, 28,6 % weiblich, 0,4 % divers. 
o Dauer der Suchterkrankung: 73 % seit fünf oder mehr Jahren betroffen. 
o Dauer der Wohnungslosigkeit: 31,6 % über drei Jahre, 26,2 % zwischen einem und drei Jahren, 

20,6 % unter zwei Monaten. 
o Krankenversicherung: 78,1 % waren zu Beginn der Hilfe uneingeschränkt versichert. 

 
ǒ Befragungsergebnisse:  

o Nutzer:innen äußern hohe Zufriedenheit mit den koordinierten Angeboten. 
o Sicherheit durch persönliche Ansprechpersonen stand im Vordergrund, weniger die strukturelle 

Kooperation selbst. 
 

ǒ Perspektive der Fachkräfte:  

o Zu Projektbeginn notwendige intensive Abstimmung. 
o Fokus auf niedrigschwellige Prozessgestaltung und verlässliche Finanzierung. 
o Wichtigkeit der strukturellen Verankerung von Wissen und Prozessen, unabhängig von 

Einzelpersonen. 
 
Ausblick: Abschlussveranstaltung  

Datum & Ort  
08. September 2025 - Festsaal der Berliner Stadtmission  

Weitere Informationsquellen  

ǒ Zwischenbericht mit aktuellen Evaluationsergebnissen (bis September 2024) verfügbar. 
ǒ Fachartikel von Projektkoordinator Thomas Kucza in der Zeitschrift Wohnungslos (Ausgabe 3/2023). 
ǒ Alle offiziellen Infos, News und Presse sind auf der Projektseite verfügbar.  
 

Fazit  

ǒ Wichtigkeit:  SuWoKo deckt einen essenziellen Versorgungsbedarf - die Schnittstelle zwischen  
   Wohnungsnotfallhilfe und Suchthilfe. 
ǒ Methodik:  Praxisnahe Evaluation und Modelle werden systematisch auf ihre Übertragbarkeit geprüft. 
ǒ Ziel:  Sammlung belastbarer Erfahrungen und Entwicklung eines nutzbaren Handlungsmanuals für  
   Einrichtungen. 
ǒ Nächster Schritt:  Abschlussveranstaltung als Know-how-Plattform am 8. September 2025. 
 
 



Liga der Freien Wohlfahrtspflege in Sachsen, FA Soziales Schwerpunktbereich Wohnungsnotfallhilfe  18 
 

Arbeitsgruppe 3 - Partizipation - Expertinnen und Experten in eigener Sache  
 
Alexandra Poppe - Paritätischer Wohlfahrtsverband Landesverband Sachsen e. V. 
Silke Baum - Dozentin, Internationale Berufsakademie Leipzig 
Tino Neufert - Projektleiter, SZL Suchtzentrum gGmbH 
2 Peers der Leipziger Gruppe ĂF¿r dich, mit dir - Projekt Peerñ  
_____________________________________________________________________________________ 
 
Möglichkeiten der Einbringung/Partizipation von Erfahrungsexpert:innen  (sogenannten Peers) in Bereichen 
der Sozialen Arbeit: Die Peerarbeit bietet wertvolle Perspektiven, in denen selbsterfahrene Menschen 
anderen in ähnlichen Situationen Unterstützung bieten können. 

Im Jahr 2022 hat das Projekt ĂSafe - StraÇensozialarbeit f¿r Erwachseneñ (SZL Suchtzentrum gGmbH) ein 
eigenes Peerprojekt gegründet und Adressat:innen von Streetwork ermutigt, aktiv zu werden und ihre 
persönliche Geschichte sowie ihre individuellen Erfahrungen mit anderen Menschen und Institutionen zu 
teilen. Aus diesem Vorhaben ist inzwischen eine national und international vernetzte Gruppe von 
Erfahrungsexpert:innen entstanden. Auch in der Hochschullehre spielt der Gedanke der Partizipation eine 
zentrale Rolle. Dabei werden Theorien zu Armut, Ungleichheit und Partizipation durch das Erleben der 
Peers anschaulich und praxisnah ergänzt. An der Internationalen Berufsakademie (Iba Dual) in Leipzig 
wurde im letzten Wintersemester im Rahmen eines Praxis-Transfer-Projekts eine Konzeption zur Peer-
arbeit in der Wohnungslosenhilfe entwickelt. 
 
In der Arbeitsgruppe wurden das Peer-Projekt bei Safe sowie das Praxis-Transfer-Projekt an der 
Hochschule, an dem Peers mitgewirkt hatten, vorgestellt.  
Die Peers haben im Anschluss sehr anschaulich von ihren Erfahrungen in der Wohnungslosigkeit berichtet. 
Wichtig ist ihnen die Unterstützung anderer Menschen in der gleichen Situation. Oftmals kommen sie 
besser an Betroffene heran und genießen größeres Vertrauen, da sie ihnen aus ihrer eigenen Erfahrung 
heraus auf Augenhöhe begegnen können. Im Austausch mit den anwesenden AG-Teilnehmer:innen aus 
der Praxis wurde deutlich, dass teilweise Peerarbeit schon geleistet wird, ohne dies explizit so zu 
benennen, und dass die möglichen Einsatzfelder von Peers ausgesprochen breit sind.  
  
Eine Peerausbildung mit einem entsprechenden Zertifikat wäre eine Möglichkeit, die Erfahrungsexpertise 
der Peers in der Sozialen Arbeit zu etablieren. Beispiele hierfür gibt es bereits, z. B. in Wien beim 
Neunerhaus Peer Campus. Für den praktischen Einsatz von Peers sind außerdem Einrichtungen der 
Wohnungsnotfallhilfe nötig, die sich des Themas annehmen und praktische Begleitung sowie einen 
organisatorischen Rahmen bieten.  
  
In der Diskussion haben die AG-Teilnehmer:innen zu folgenden drei Leitfragen Ideen und Anregungen 
gesammelt, die das Potential von Peerarbeit verdeutlichen und auf dem unten angefügten Plakat 
festgehalten wurden: 

¶ An welchen Schnittstellen der Sozialen Arbeit können Peers gut eingebunden werden? 

¶ Welche Voraussetzungen müssen dafür geschaffen werden? 

¶ Was sollte unbedingt vermieden werden, wenn man mit Peers arbeiten möchte? 
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Arbeitsgruppe 4 - Migration und Wohnungsnotfallhilfe  
 
Marie Hedler - DRK Landesverband Sachsen e. V. 
Joachim Krauß - BAG Wohnungslosenhilfe e. V.  
____________________________________________________________________________________ 
 
Die migrationsspezifischen Herausforderungen im Bereich der Wohnungsnotfallhilfe sind in den letzten 
Jahren deutlich gewachsen. Menschen aus verschiedenen Migrationskontexten  sind zunehmend auf 
Unterstützung angewiesen.  

Diese Arbeitsgruppe setzt sich intensiv mit der Frage auseinander, wie bestehende Strukturen und 
Angebote der Wohnungsnotfallhilfe an die vielfältigen Bedarfe im Bereich Migration angepasst werden 
können. Themen, die bearbeitet werden: Identifikation und Analyse von Lücken in den aktuellen Leistungs-    
ansprüchen für Migrant:innen und den Ursachen sowie die Entwicklung von Lösungen, die eine gerechte 
und menschenwürdige Versorgung  sicherstellen und den Zugang zu Wohnraum für alle ermöglichen. 

Das Ziel der Arbeitsgruppe ist es, praktikable Ansätze zu finden, um die Integration und Unterstützung von 
Migrant:innen in der Wohnungsnotfallhilfe zu verbessern und zugleich die bestehenden Strukturen 
nachhaltig zu stärken. 
             
Bericht zur Arbeitsgruppe ĂMigration und Wohnungsnotfallhilfeñ 

Im Rahmen des Workshops wurde intensiv über die Schnittstellen zwischen Migration und Wohnungs-
losenhilfe diskutiert. Dabei traten zahlreiche strukturelle, rechtliche und kommunikative Herausforderungen 
zutage, die sowohl den Zugang zur Hilfe als auch deren Wirksamkeit erheblich beeinträchtigen. 

Die Teilnehmenden identifizierten vor allem Lücken in der Struktur und Koordination: Fehlende Schnitt-
stellen zwischen den relevanten Akteuren, unklare politische Positionierungen sowie unzureichende 
Fachkenntnisse im Bereich Migration erschweren eine zielgerichtete Unterstützung. Hinzu kommen lange 
Fallbearbeitungen und steigende Fallzahlen, die zu einer Überlastung der Hilfesysteme führen. 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf rechtlichen und administrativen Hürden. So wird geltendes Recht nicht 
konsequent umgesetzt, insbesondere die Übergänge zwischen dem Asylbewerberleistungsgesetz 
(AsylbLG) und dem SGB II gestalten sich kompliziert. Kurze Bewilligungszeiträume verstärken die 
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Unsicherheit zusätzlich. Zudem fehlt es seit 2015 an einer tragfähigen Arbeitsmarktintegration für viele 
Betroffene. 

Besondere Schwierigkeiten bestehen im Bereich des betreuten Wohnens nach §§ 67 ff. SGB XII: Bei 
Menschen mit Migrationshintergrund bedeutet dies oft einen erheblichen Mehraufwand. Sprachbarrieren 
und Übersetzungsbedarfe verlängern die Fallbearbeitung, während das Personal häufig nicht ausreichend 
interkulturell geschult oder multiprofessionell aufgestellt ist.  

Trotz dieser vielfältigen Herausforderungen konnten im Workshop auch Lösungsansätze zusammen-
getragen werden. Diese setzen an unterschiedlichen Ebenen an - von kurzfristigen Maßnahmen zur 
Entlastung der Praxis bis hin zu mittel- und langfristigen strukturellen Veränderungen.  

Kurzfristig gilt es vor allem, das Thema stärker in die Öffentlichkeit zu tragen. Dies kann durch gezielte 
Sensibilisierung, die Initiierung von Runden Tischen sowie durch verstärkte Lobbyarbeit geschehen. Auch 
lokale Aktionen - etwa am ĂTag der Wohnungslosenñ - bieten eine wichtige Gelegenheit, Aufmerksamkeit 
zu schaffen. Darüber hinaus wurde die Notwendigkeit einer engeren Vernetzung der beteiligten Akteure 
betont, um vorhandene Ressourcen besser zu bündeln.  

Mittelfristig steht die Entwicklung spezifischer Lösungskonzepte für die Schnittstelle zwischen Migration und 
Wohnungslosenhilfe im Vordergrund. Parallel dazu soll der Austausch zwischen Kommunen, freien Trägern 
und der Politik intensiviert werden, um Wissenstransfer und abgestimmtes Handeln zu ermöglichen.  

Langfristig verfolgen die Vorschläge einen grundlegenden strukturellen Wandel. Dazu gehören die feste 
Verankerung von Migrationsthemen innerhalb der Wohnungslosenhilfe und der gezielte Ausbau 
interkultureller Kompetenzen im Hilfesystem.  

Der Workshop hat deutlich gemacht, dass eine enge Zusammenarbeit aller Beteiligten sowie ein 
konsequentes Handeln auf politischer und praktischer Ebene entscheidend sind, um die Schnittstelle 
zwischen Migration und Wohnungslosenhilfe nachhaltig zu verbessern. 
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Arbeitsgruppe  5 - Kooperation mit der Wohnungswirtschaft  
 
Beate Drowatzky - Caritasverband für das Bistum Dresden-Meißen e. V. 
Martin Ciupka - Caritasverband Leipzig e. V., Wohnprojekt Selliner Straße 
Alexander Müller - VdW Sachsen Verband der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft e. V., Dresden 
____________________________________________________________________________________ 
 
Wohnraum zu erhalten, muss das vorrangige Ziel bleiben. Konnte der Wohnungsverlust nicht verhindert 
werden, ist die Beschaffung einer Wohnung zentrales, aber häufig sehr schwieriges Ziel in der Wohnungs-
notfallhilfe. Die Gründe dafür liegen in fehlendem Wohnraum im Rahmen der Angemessenheitsgrenzen, 
aber auch im problematischen Zugang zu Wohnraum für Menschen in Wohnungsnot. 

Kooperationen mit Wohnungsunternehmen können beide Zielrichtungen - Wohnungserhalt und 
Neuanmietung  einer Wohnung - maßgeblich gewinnbringend für beide Partner und nicht zuletzt für 
Menschen in Wohnungsnot unterstützen. 

Neben dem Austausch zu Erfahrungen in den Regionen sollen in der AG verschiedene Ansätze beispiel-
gebend vorgestellt und erläutert werden. Gleichzeitig werden wir der Frage nachgehen, ob und wie die 
durch die Liga erarbeitete Musterkooperationsvereinbarung  in der Praxis Anwendung findet. Was trägt 
zu gelingender Kooperation zwischen Wohnungsunternehmen und Diensten der Wohnungsnotfallhilfe bei? 
Welche Hürden müssen überwunden werden? 
 
ǒ Vorstellung Wohnprojekt Selliner Straße, Martin Ciupka, CV Leipzig 
ǒ Kooperation aus Sicht der Wohnungswirtschaft, Alexander Müller, VdW 
ǒ ĂErweiterter Mieterschutzñ zur Absicherung von Risiken - Ecclesia Versicherungen 
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